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2ïngft(icf)e§ klagen
ÏÏBenbet ïein ©lent,
SJïactjt btcï) nicE)t fret.

3tHen ©eroatten

ffum Strut) fief) erhalten,
Slimmer fic^ beugeit,
Kräftig ftci) geigen,
fRufet bie 2trme
®er ©ötter {(erbet.

ftetlerë Santate gur ©röffnung ber Sanbe§au§ftelftmg ift nidft ein (Se=

legenheit§gebicf)t, ba§ er fief), rueit e§ beftellt ift, abnötigt; e§ ftrömt iîjm au§
oolfem .^erjen unb rutrb pu ffofjen Sieb ber Sfrbeit. ®er ©cfjhtft ber Cantate
lautet :

aSatertanb fa bu mu|t fiegen,
2IUer SBelt an ©tjren gleicï):
Sab bte ®preu non bannen fliegen,
Sîur burd) SIrbeit roirft bu reidE)

(Sc^tub folgt.)
i^oCX

Jtus Bafur itrib ®tll>nfifrafi

IfUéf bfrt £lli|f6r<tttdj »Ott /tttflfeo finbet fief) in ben „blättern für 93otf§«

gefunbl)eit§pflege" ein uorjügtiefter unb für bie iprajiê lehrreicher 2luffat) be§
bekannten |)t)gieni!er§ ißrof. ®r. fimeppe, ißrag. ^ueppe gefjt non ber £at=
fache au§, baff äffe ffteijmittel, welche un§ bie überfeinerte Kultur gebracht
f)at, ausnahmslos ein SfgenS enthaften, welches fief) bet SJtipraucf) af§ (Sift
geftenb macht. 3^ ben roichtigften unb oerbreiteften biefer fReipiittel gehört
ber Kaffee. ®a.§ eigentfidje 2fgen§ im Kaffee, b. tp ber (Stoff, burdf ben bie

charafteriftifdfe SSBirt'ung be§ K'affeeS bebingt wirb, ift, roie alte irtiffertfc£)aftticî)en
93erfucf)e übereinftimmenb ergeben habe« — ba§ Stoff ein. SJtacf) einer llnter=
fueffung über ben d)emifd)en ©harafter beS StoffeinS, bie uorroiegenb fachmäw
nifdheS $ntereffe haft lommt ^ueppe auf bie fpejififdjen ©rfcfjeinungen ju
fprechen, weldfe burd) Stoffein=©enuf im menfcf)ftchen Organismus h«t:oorge=

rufen rnerben. ©r fdfilbert fie fotgenbermaf en : „Sie Î8erbauung§=Drgane
reagieren mit neroöfett 23erbauung§=©törungen, ©rbrecfjen unb Durchfall ;

fpäter tritt oft hartnäefige iöerftopfung ein ; manchmal rnerben auch f)ämor=
rhoibaftSrfchetnungen beobachtet. Slucf) auf bie Stieren unb bie Schleimhäute
ber fparnbfafe unb Harnröhren übt .Coffein eine 9teijwirf'ung au§. 3)ire!ter
©inffuff auf bie ©iroeip3^f^ung erfolgt nicht, root)l aber inbireft baburch,
baff e§ bie 3)tust'eftätigf'eit anregt unb bamit ben 3erfaß oon KJtusfeleiroeif
uermehrt. fSamit im 3afammenhang fteïjt aud) eine ©rhöhung ber ©igew
toärme. ®er cf)ronifcf)e Äoffeini§mu§ beim SfRenfchen äufjert fich in £jerî=
Irämpfen, SJtusfeljittern, Haftujittationen unb Slngftpftänben ; es> treten Stopf;
fdfmerjen, ©chwinbelanfälle, @cf)Iaftofigfeit ein, bie oft oerfannt unb at§ ©r=

fcheinungen anberê gearteter fdfwerer Hpfterie gebeutet werben."
©in oom fojiafthpgienifdjen Stanbpunt'te befonber§ wid)tige§ SOtoment ift

nad) Hueppe ferner bie ungünftige SBirfung be§ Stoffeinë auf ba§ -öerj, für

— 92 —

Ängstliches Klagen
Wendet kein Elend,
Macht dich nicht frei.

Allen Gewalten
Zum Trutz sich erhalten.
Nimmer sich beugen,

Kräftig sich zeigen,
Rufet die Arme
Der Götter herbei.

Kellers Kantate zur Eröffnung der Landesausstellung ist nicht ein Ge-

legenheitsgedicht, das er sich, weil es bestellt ist, abnötigt; es strömt ihm aus
vollem Herzen und wird zum hohen Lied der Arbeit. Der Schluß der Kantate
lautet:

Vaterland! ja du mußt siegen,
Aller Welt an Ehren gleich:
Laß die Spreu von dannen fliegen,
Nur durch Arbeit wirst du reich!

(Schluß folgt.)

Aus Natur und Willenschuft.

Hbsr den Mißbrauch von Kaffee findet sich in den „Blättern für Volks-
gesundheitspflege" ein vorzüglicher und für die Praxis lehrreicher Aufsatz des
bekannten Hygienikers Prof. Dr. Hueppe, Prag. Hueppe geht von der Tat-
fache aus, daß alle Reizmittel, welche uns die überfeinerte Kultur gebracht
hat, ausnahmslos ein Agens enthalten, welches sich bei Mißbrauch als Gift
geltend macht. Zu den wichtigsten und verbreitesten dieser Reizmittel gehört
der Kaffee. Das eigentliche Agens im Kaffee, d. h. der Stoff, durch den die
charakteristische Wirkung des Kaffees bedingt wird, ist, wie alle wissenschaftlichen
Versuche übereinstimmend ergeben haben — das Koffein. Nach einer Unter-
suchung über den chemischen Charakter des Koffeins, die vorwiegend sachmän-
nisches Interesse hat, kommt Hueppe auf die spezifischen Erscheinungen zu
sprechen, welche durch Koffein-Genuß im menschlichen Organismus hervorge-
rufen werden. Er schildert sie folgendermaßen: „Die Verdauungs-Organe
reagieren mit nervösen Verdauungs-Störungen, Erbrechen und Durchfall;
später tritt oft hartnäckige Verstopfung ein; manchmal werden auch Hämor-
rhoidal-Erscheinungen beobachtet. Auch aus die Nieren und die Schleimhäute
der Harnblase und Harnröhren übt Koffein eine Reizwirkung aus. Direkter
Einfluß auf die Eiweiß-Zersetzung erfolgt nicht, wohl aber indirekt dadurch,
daß es die Muskeltätigkeit anregt und damit den Zerfall von Muskeleiweiß
vermehrt. Damit im Zusammenhang steht auch eine Erhöhung der Eigen-
wärme. Der chronische Koffeinismus beim Menschen äußert sich in Herz-
krämpfen. Muskelzittern, Halluzinationen und Angstzuständen; es treten Kopf-
schmerzen, Schwindelanfalle, Schlaflosigkeit ein, die oft verkannt und als Er-
fcheinungen anders gearteter schwerer Hysterie gedeutet werden."

Ein vom sozial-hygienischen Standpunkte besonders wichtiges Moment ist
nach Hueppe ferner die ungünstige Wirkung des Koffeins auf das Herz, für
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weldje bie moberne 2Biffenjd)aft immer meßr unumftößlicße ©atfacßen unb

Veweife liefert. ©er ffunaßme beS StaffeegenuffeS in ben tutturlänbern ift
bireft bie erfcßrecfenbe überßanbnaßme ber fpermfranfßeiten pjufcßreiben.

StuS ben weiteren ßocßintereffanten SluSfüßrungen fpueppeS fei fdjüeßlicß

nod) ein üßunft ßerauSgegriffen, ber in fokaler, ßpgienifcßer mie pabagogifcß er

£inficßt non gteicf) großer Vebeutung ift — nämlid) bie ©cßäblicßfeit beS

VoßnenfaffeeS für .tinber, auf welcße £ueppe in banfenSwerter Sßeife mit altem

Stacßbrucf ßinweift : „3Bo aber bei flinbern," fo fäßrt er bann fort, „unb bei

Erwacßfenen eine ©ewößnung an ben ftaffeegenuß bereits eingetreten ift, mit
ber man p rechnen l)at, muffen Erfaßgetränfe ißtaß greifen, bie baS SBefentlicße

be§ ©enußmittelS retten." — ©amit fômmt ber berühmte ©eleßrte auf bie ff-rage

beS Kaffee« ErfaßeS p fprecßen. Stad) feiner SOteinung tommenbanor allem Sltitcf)

unb 3Jtat)faffee in Vetracßt, bie fid) in jeber .fpinficEjt für Einher roie für ®r=

roadjfene ber nerfcßiebenften VerufSftaffen als pträglicßfte unb einroanbfreiefte

tägliche ©etränfe bis jeßt erroiefen ßaben.

gtnflnfj groß« JtbrpwanftrengMtge« auf imt ©rgauismws. (jMnfer-
fttcfjtwgett ait lîôcttgnljcru.) ©aß übertriebene ©portSleiftungen p uorübew

geßenben ober bauernben ©d)äbigungen beS Körpers führen tonnen, ift eine

feftfteßenbe ©atfacße. ES braucht nur an ben ungünstigen Einfluß formierten

StabfaßrenS auf baS fperm erinnert p werben, ©djäbigungett biefeS^ DrganS

finb aud) bei paffionierten Vergfteigerit, fowie aud) bei ütingew
_

feftgeftellt
worben. ©arüber, wie ba§ Söettgeßen auf ben DrganiSmuS einwirft, liegen
bisher nod) feine Unterfucl)ungen oor unb eS muß baßer als eine Vereiterung
ber SEBiffenfcßaft gelten, baß non mehreren granffurter ätrjten berartige Unter

fucßrtngen norgenommen würben, als fid) ißnen füngft eine entfpred)enbe ©e=

legenßeit bot.
'

©ie Vegetarifcße ©efellfcßaft in jfranffurt a./3Jt. oeranftaltete
nämlicf) einen ©auermarfcß non 100 Kilometer, um ben VeweiS p führen,
baß aud) bei ber oegetarifcßen SebenSweife Straft unb SluSbauer p euplen
feien. ES beteiligten fid) an bem ©auermarfcß etwa 30 junge, fräftige Seute

im Sitter non 17--27 ^aîjren. ©S fjanbelte fid) bei bem SOBettgeßen barum,
bie ©trecfe non 100 Kilometer in möglicßft farmer 3eit p_ paffieren, baßer

gingen bie meiften ©eilneßmer ununterbroißen, oßne eine SDtinute auSpfeßeit.

Von ben ©eilneßmern gelangten 16 ans Biet, bie übrigen gaben bail kennen

auf. ©ie würben uor unb nacß bem ©auermarfcß unterfitcßt, einige aud)

einige Stage nad) ber fraftleiftung. Vis auf einen, ber einen geringen ©rab

non Eimeißßarnen aufwies, waren fie nor bem SDftarfcfje fämttid) gefitnb. ^©ie.
Unterfucßungen erftred'ten fid) auf baS Äörpergewicßl, ben Vlutbrucf, ben IßulS,
ben Vefunb beS ,£>ermenS unb beS fparneS. ©ie frlörpergewicßtabnaßme betrug

2—5 "jpfunb, ber Vlutbrucf fanf bei alten ©eilneßmern ganj bebeutenb, im

ganzen burcßfcßnittlicß um etwa 25 %/ t)ie SfSulSpßl flieg auf etwa 120, ba§

£>erm würbe bei einer Slnpßl fowoßt nacß recßts wie linfS oerbreitert qefitnben.
SBicßtige Veränberungen fanben fiel) im Urin, bei einer Slnpßl Eiweiß, Vlut
unb ffonnelemente. ©ie ©eßnenreffere erwiefen fieß als ßerabgefeßt, was als

eine StufbraucßSerfcßeinung anpfeßen i|t. ®aS fubjeftine Veftnben war bei ben

meiften ein guteS, über Sitemnot, .perjflopfen würbe nießt gelingt. ^®te muß-

tigften Veränberungen fanben fid) bemnaeß am .jperm unb an bett Duerett. ES

wurde bamit ber VeweiS erbraeßt, baß nacß größeren lörperlicßen Slnftreitgiingen

aud) bei fpermgefunben eine Erweiterung beS ffermenS
^

unb eine ©cßäbtgitng
ber Stieren entfteßen fönnen. Hub wenn aud) eine wieberßolte tlnterfucßung
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welche die moderne Wissenschaft immer mehr unumstößliche Tatsachen und

Beweise liefert. Der Zunahme des Kaffeegenusses in den Kulturländern ist

direkt die erschreckende Überhandnähme der Herzkrankheiten zuzuschreiben.

Aus den weiteren hochinteressanten Ausführungen Hueppes sei schließlich

noch ein Punkt herausgegriffen, der in sozialer, hygienischer wie pädagogischer

Hinsicht von gleich großer Bedeutung ist — nämlich die Schädlichkeit des

Bohnenkaffees für Kinder, auf welche Hueppe in dankenswerter Weise mit allem

Nachdruck hinweist: „Wo aber bei Kindern," so fährt er dann fort, „und bei

Erwachsenen eine Gewöhnung an den Kaffeegenuß bereits eingetreten ist, mit
der man zu rechnen hat, müssen Ersatzgetränke Platz greifen, die das Wesentliche
des Genußmittels retten." — Damit kommt der berühmte Gelehrte aus die Frage
des Kaffee-Ersatzes zu sprechen. Nach seiner Meinung kommen da vor allem Milch
und Malzkaffee in Betracht, die sich in jeder Hinsicht für Kinder wie für Er-
Wachsens der verschiedensten Berussklassen als zuträglichste und einwandfreieste

tägliche Getränke bis jetzt erwiesen haben.

Kinflttß großer Körperanstreugnnzm ans dm Grganis»>ms. tDuier.
sltchUlMtt an Wettgehernff Daß übertriebene Sportsleistungen zu vorüber-

gehenden oder dauernden Schädigungen des Körpers führen können, ist eine

feststehende Tatsache. Es braucht nur an den ungünstigen Einfluß sorzierten

Radsahrens aus das Herz erinnert zu werden. Schädigungen diesech Organs
sind auch bei passionierten Bergsteigern, sowie auch bei Ringern festgestellt

worden. Darüber, wie das Wettgehen aus den Organismus einwirkt, liegen

bisher noch keine Untersuchungen vor und es muß daher als eine Bereicherung

der Wissenschaft gelten, daß von mehreren Frankfurter Ärzten derartige Unter

suchungen vorgenommen wurden, als sich ihnen jüngst eine entsprechende Ge-

legenheit bot.
'

Die Vegetarische Gesellschaft in Frankfurt a./M. veranstaltete

nämlich einen Dauermarsch von 199 Kilometer,^ um den Beweis zu führe»,

daß auch bei der vegetarischen Lebensweise Kraft und Ausdauer zu erzielen

seien. Es beteiligten sich an dem Dauermarsch etwa 39 junge, kräftige Leute

im Alter von 17--27 Jahren. Es handelte sich bei dem Wettgehen darum,
die Strecke von 190 Kilometer in möglichst kurzer Zeit zu passieren, daher

gingen die meisten Teilnehmer ununterbrochen, ohne eine Minute auszusetzen.

Von den Teilnehmern gelangten 16 ans Ziel, die übrigen gaben das Rennen

auf. Sie wurden vor und nach dem Dauermarsch untersucht, einige auch

einige Tage nach der Kraftleistung. Bis auf einen, der einen geringen Grad

von Eiweißharnen aufwies, waren sie vor dein Marsche sämtlich gesund. Dur
Untersuchungen erstreckten sich auf das Körpergewicht, den Blutdruck, den Puls,
den Befund des Herzens und des Harnes. Die Körpergewichtabnahme betrug

2^-5 Pfund, der Blutdruck sank bei allen Teilnehmer» ganz bedeutend, im

ganzen durchschnittlich um etwa 25 °/o, die Pulszahl stieg auf etwa 129, das

Herz wurde bei einer Anzahl sowohl nach rechts wie links verbreitert gefunden.

Wichtige Veränderungen fanden sich im Urin, bei einer Anzahl Eiweiß, Blut
und Formelemente. Die Sehnenreflexe erwiesen sich als herabgesetzt, was als

eine Aufbrauchserscheinung anzusehen ist. Das subjektive Befinden war bei den

meisten ein gutes, über Atemnot, .Perzklopsen wurde nicht gellagt. D>e wich

tigsten Veränderungen fanden sich demnach am Herz und an den Pnere». Es

wurve damit der Beweis erbracht, daß nach größeren lörperlichen Ansüengungen

auch bei Herzgesunden eine Erweiterung des Herzens und eine Schädigung
der Nieren entstehen können. Und wenn auch eine wiederHolle llnlersinhung
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mehrere Sage nad) bem 9)îarfcfye feftfteiïte, bafj bie (Störungen roieber ner=
fdjrourtben toaren, fo geigten bod) bie ^Beobachtungen ber Srgte, bafj berartige
©eroattteiftungen nom Drgani§mu§ nidjt ohne ©djäbigungen ber teben§n>id}=
tigften Organe ertragen rcerben.

.>X<-

©buarb SngelS OefctjicEjte ber beutfdjen Siteratur, bie im Slerlage Kon @. gretjtag
in Seidig unb g. ©etnpSft) in SBictt erfdjienett ift, unterfdjeibet ftdj in alten Wefentlidjen durften burd)*

auS Bon ben bisherigen Serien auf biefem ©ebiet. S3 Bereinigt bie Gsigenfdjaften eines praftifdjen,
in allem ©atjädjlidjen unbebingt juBerläffigen unb Bottftänbigen StadjfdjtagewerfeS mit benen eine«

fcffelnben unb anregenben SefebuheS ebctfter 21rt. ©er Sefer erijält nicfjt nm einen Karen GsiitblicE

in bie ©efamtentwicHung ber beutfdjen Siteratur, fonbern aucp abgerunbete, tiebeöott ausgeführte
SebenSbilber alter bcbeutenben ©idjter unb ©djriftjletter. ©urd) feine reiche ©tieberung (mehr als

Zweifjunbert Kapitel) gewährt GntgelS Serf bem Sefer eine Überftdjtlichfeit, Wie fte lein ähnliches

SBudj bisher geboten hat.

©aju tommt, bat ber Sefer burd) gahtreiche groben bon ©intern unb Sßrofaifem gugleiih

eine ffilumenlefe atleS SSeften unb Sidjtigften erhält, maS unfere Siteratur herBorgebradjt hat- @ngel

belegt feine SluSfüf)rungen regelmäßig mit ®emeiSftetlen aus ben Serien ber ©djriftfteller fclbft unb

gibt bem Sefer überbieS bie gewidjtigften Urteile ber beriihmteften geügenoffen liber bie bejprodjenen

Serie. @S ift alfo lein toteS Siffen unb eigenmächtiges ©erebe, baS ber Sefer ftd) anzueignen

hat, fonbern bie Siteratur erjäfjlt ihm ihre eigene ©efc^id^te meift burdi ben SDtunb ber berufenften

Urteiler.
Slon befonberem Sert ift ©ngelS ©eljanblung ber Siteratur ber ©egenwart. Sein einziges

SBud) biefer Slrt hat bisher fo eingepenb unb öottftänbig gerabe ben Slbfdjnitt ber beutfdjen Siteratur

bchanbelt, ber faft jeben Käufer einer Siteraturgefdjichte am meifien feffelt: bie Siteratur beS legten

SKenfdjenatterS, alfo bie Qeit feit 1870. ©iefer älbfdjnitt in ©ngelS Serf würbe allein einen ge*

wöhntidjen DftaBbanb Bon 400 ©eiten füllen. 5ftid)t mit furjen ©emerîungen werben bie @djrift=

fteüer ber legten fünfttnbretßig 3af)te abgetan, fonbern mit berfelben äluSführlidjfeit wie irgenb*

Welche früheren 2Ibfcf)iiitte, ja bei ben bebeutenbften ©ichtern mit noch liebevollerer SSertiefung werben

bie berühmten ober nur befannten literarifdjett Gsrfdjeinungen unferer geit erörtert. @o umfaßt zum

SBeifpiel ber Stbfchnitt über bie Stjriï ber legten zwanzig Qahre allein elf Kapitel, fünfunboierjig
Seiten größten gormateS. ®aS ©rama feit 1885 wirb in zwölf Kapiteln auf fecf)Sunbreifiig großen

©eiten behanbelt. ®aS Serl reicht bis in ben grüljting 1906, ift alfo Bon einer Slttualität, wie

feine anbere Siteraturgefd)icf)te fie aufweift.

Qcnblid) einer ber wiegtigften Sorgüge; @ngels Siteraturgefchichte befriebigt baS bringenbfte

SkbürfniS jebeS SeferS, baS nach einer auöerläfltgen Segweifung für bie eigene Seftüre! ÜtatloS

fleht baS fßubtifum bem ftetS wachfenben ©üdjerberge ber Siteratur gegenüber. SaS ift wahrhaft

wert, gelcfen ju werben? Stach Setehrung herüber Berlangt bie ganze gebilbete Seit unb finbet

fie nirgenbS. SJtit botter 2Ibftd)t hat ©ngcl feine Siteraturgefdjidjte bagu beftimmt, biefe flaffenbe

Sücfe auszufüllen.

3m großen unb ganzen zeidjnet jtdj Gsttgel burd) fidleren ©efdjmacf aus ; baS beweift nament*

lieh feitt »ernidjtenbeS Urteil über ©tilge bauet, ben ©lobefdjriftjleüer. ©agegen will mi S bas

Ißräbifat „©mpftubungSleere" bei Seutljolb nicht behagen; ebenfowenig bie Skhanbfüttg SibmannS,
Bon bem eS heißt, er fei mehr Spljitofopb) als ©idjter. §at ©ngel SibmannS „tBubblja" unb „Sin,
ber ©djwärmer" unb „Denone" nicht getefen? SSon ©pittelerS „Sonrab, ber Seutnant" unb

„Qlhmpifhem grüljting" wirb fein Sort gefagt. Slrnolb Ott wirb nicht erwähnt; ebeitjo gafob
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mehrere Tage nach dem Marsche feststellte, daß die Störungen wieder ver-
schwunden waren, so zeigten doch die Beobachtungen der Arzte, daß derartige
Gewaltleistungen vom Organismus nicht ohne Schädigungen der lebenswich-
tigsten Organe ertragen werden.

.>x<.

Bücherschau.

Eduard Engels Geschichte der deutschen Literatur, die im Verlage von G. Freytag
in Leipzig und F. Teinpsky in Wien erschienen ist, unterscheidet sich in allen wesentlichen Punkten durch-

aus von den bisherigen Werken auf diesem Gebiet. Es vereinigt die Eigenschaften eines praktischen,

in allem Tatsächlichen unbedingt zuverlässigen und vollständigen Nachschlagewerkes mit denen eines

fesselnden und anregenden Lesebuches edelster Art. Der Leser erhält nicht nui einen klaren Einblick

in die Gesamtcntwicklung der deutschen Literatur, sondern auch abgerundete, liebevoll ausgeführte

Lebensbilder aller bedeutenden Dichter und Schriftsteller. Durch seine reiche Gliederung (mehr als

zweihundert Kapitel) gewährt Engels Werk dem Leser eine Übersichtlichkeit, wie sie kein ähnliches

Buch bisher geboten hat.

Dazu kommt, daß der Leser durch zahlreiche Proben von Dichtern und Prosaikern zugleich

eine Blumenlese alles Besten und Wichtigsten erhält, was unsere Literatur hervorgebracht hat. Engel

belegt seine Ausführungen regelmäßig mit Beweisstellen aus den Werken der Schriftsteller selbst und

gibt dem Leser überdies die gewichtigsten Urteile der berühmtesten Zeitgenossen über die besprochenen

Werke. Es ist also kein totes Wissen und eigenmächtiges Gerede, das der Leser sich anzueignen

hat, sondern die Literatur erzählt ihm ihre eigene Geschichte meist durch den Mund der berufensten

Urteiler.
Von besonderem Wert ist Engels Behandlung der Literatur der Gegenwart. Kein einziges

Buch dieser Art hat bisher so eingehend und vollständig gerade den Abschnitt der deutschen Literatur

behandelt, der fast jeden Käufer einer Literaturgeschichte am meisten fesselt: die Literatur des letzten

Menschenalters, also die Zeit seit 1870. Dieser Abschnitt in Engels Werk würde allein einen ge-

wöhnlichen Oktavband von 400 Seiten füllen. Nicht mit kurzen Bemerkungen werden die Schrift-
steller der letzten sünsundreißig Jahre abgetan, sondern mit derselben Ausführlichkeit wie irgend-

welche früheren Abschnitte, ja bei den bedeutendsten Dichtern mit noch liebevollerer Vertiefung werden

die berühmten oder nur bekannten literarischen Erscheinungen unserer Zeit erörtert. So umsaß: zum

Beispiel der Abschnitt über die Lyrik der letzten zwanzig Jahre allein elf Kapitel, fünfundvierzig
Seiten größten Formates. Das Drama seit 1885 wird in zwölf Kapiteln auf sechsundreißig großen

Seiten behandelt. Das Werk reicht bis in den Frühling 1006, ist also von einer Aktualität, wie

keine andere Lileraturgeschichte sie ausweist.

Endlich einer der wichtigsten Borzügez Engels Literaturgeschichte befriedigt das dringendste

Bedürfnis jedes Lesers, das nach einer zuverlässigen Wegweisung für die eigene Lektüre! Ratlos

steht das Publikum dem stets wachsenden Bücherberge der Literatur gegenüber. Was ist wahrhaft

wert, gelesen zu werden? Nach Belehrung hierüber verlangt die ganze gebildete Welt und findet

sie nirgends. Mit voller Absicht hat Engel seine Literaturgeschichte dazu bestimmt, diese klaffende

Lücke auszufüllen.

Im großen und ganzen zeichnet sich Engel durch sicheren Geschmack aus; das beweist nament-

lich sein vernichtendes Urteil über Stilgebauer, den Modeschriftsteller. Dagegen will uns das

Prädikat „Empfindungsleere" bei Leuthold nicht behagen; ebensowenig die Behandlung Wid manns,
von dem es heißt, er sei mehr Philosoph als Dichter. Hat Engel Widmanns „Buddha" und „Bin,
der Schwärmer" und „Oenone" nicht gelesen? Von Spittelers „Konrad, der Leutnant" und

„Olympischem Frühling" wird kein Wort gesagt. Arnold Ott wird nicht erwähnt; ebenso Jakob
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